
NORBERT RIESER  ·  DER WEISHEITSKOMPASS

WISSENSCHAFTLICHER ESSAY · LANGFASSUNG

Der Weisheitskompass
Ein zeitgemäß reflektierter Orientierungs- und Prozessrahmen

Von der klaren Beschreibung zur praktischen Urteilskraft

Norbert Rieser

Leitgedanke  Der Weisheitskompass gibt keine fertigen Antworten. 
Er ordnet Wahrnehmung, Deutung, Wissen, Ressourcen, Werte und Folgen so, 

dass Menschen unter Bedingungen von Unsicherheit einen verantwortbaren nächsten Schritt finden und aus
dessen Wirkung weiterlernen können.

Weltanschaulich offen · verantwortungsethisch · sinnorientiert · transzendenzoffen

Ein Mensch bleiben – Mut nicht verlieren – Resilienz aufbauen
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KURZFASSUNG FÜR DEN EINSTIEG

Worum es in diesem Essay geht
Der heutigen Welt mangelt es nicht an Informationen. Sie leidet an der Schwierigkeit, Informationen,
Erfahrungen,  Gefühle,  Werte  und  Folgen  zu  einem  tragfähigen  Urteil  zu  verbinden.  Der
Weisheitskompass antwortet darauf nicht mit einer neuen Lehre, sondern mit einer geordneten Form
verantwortlicher Orientierung.

Diese  Langfassung  führt  die  erkenntnistheoretische  Grundlegung  und  die  praktische
Prozessanwendung  zu  einem  einheitlichen  Modell  zusammen. Sie  übernimmt  aus  den  beiden
Ausgangsfassungen  insbesondere  die  Sichtbarmachung  komplexer  Beziehungen,  die  Unterscheidung  von
Beschreibungsebenen, die Prüfung von Deutungen, die Ressourcen- und Zielklärung, die Rollenklarheit sowie
die  Auswertung  von  Wirkung.  Gleichzeitig  werden  missverständliche  Begriffe  entschärft.  Aus  dem  Wort
Autorität  wird  der  transparent  ausgewiesene  fachliche  Bezug;  aus  einer  Situationsdiagnose  wird  eine
strukturierte Lageklärung; die sogenannte Polyphrenie wird allgemeinverständlich als innere Mehrstimmigkeit
beschrieben.

Der  Weisheitskompass  ist  damit  ein  eigenständiger  Reflexions-  und  Prozessrahmen. Er  ist
wissenschaftlich anschlussfähig, aber nicht empirisch validiert. Diese Unterscheidung ist wesentlich: Fachliche
Quellen können Begriffe, Methodenbezüge und Plausibilität stützen; ob das konkrete Modell zuverlässig wirkt,
muss  durch  dokumentierte  Anwendung,  Rückmeldung,  Vergleich  und  gegebenenfalls  Forschung
geprüft werden.

Die Gesamtbewegung in sieben Schritten
Schritt Leitfrage Ergebnis
1 · Wahrnehmen Was ist tatsächlich geschehen oder erkennbar? Beobachtung statt vorschneller Bewertung

2 · Darstellen
Wer ist beteiligt, und auf welcher Ebene liegt die 
Frage?

Übersicht über Personen, Rollen, Beziehungen und 
Kontext

3 · Deuten
Welche Bedeutungen, Gefühle und Perspektiven 
wirken?

Mehrere Lesarten statt einer vorschnellen Gewissheit

4 · Ressourcen 
und Werte prüfen

Was trägt bereits, und was soll maßgeblich sein? Orientierung an Fähigkeiten, Würde, Fairness und Sinn

5 · Verantwortung 
ordnen

Was liegt in Kontrolle, Einfluss oder außerhalb des 
Zugriffs?

Realistische Zuständigkeit und Grenzklarheit

6 · Verantwortbar 
handeln

Welcher kleine Schritt ist konkret und zumutbar? Überprüfbare Handlung oder Vereinbarung

7 · Weiterlernen Was hat der Schritt bewirkt? Korrektur, Vertiefung oder Abschluss

Kurzformel  
Wahrnehmen → darstellen → deuten → abwägen → Verantwortung ordnen → handeln → weiterlernen.

© Norbert Rieser · Orientierung und verantwortbare Praxis

2

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/


NORBERT RIESER  ·  DER WEISHEITSKOMPASS

TEIL I

Grundlegung
Wie Wirklichkeit, Deutung und Verantwortung auseinandergehalten und wieder verbunden werden

Leseführung  Die folgenden Abschnitte bilden einen zusammenhängenden Gedankengang. 
Tabellen dienen der begrifflichen Präzision und der unmittelbaren Anwendung.

1. Orientierung in einer unübersichtlichen Gegenwart
Moderne  Gesellschaften  verfügen  über  große  Wissensbestände,  technische  Möglichkeiten  und  schnelle
Kommunikationswege. Zugleich wachsen Überforderung, Polarisierung und der Druck, sich ohne ausreichende
Prüfung  festzulegen.  Informationen  werden  mit  Wahrheit  verwechselt,  starke  Gefühle  mit  Beweisen,
Mehrheiten mit moralischer Richtigkeit und technische Machbarkeit mit verantwortbarem Handeln. Orientierung
entsteht  deshalb  nicht  durch  die  Anhäufung  weiterer  Aussagen,  sondern  durch  die  Qualität  des
Unterscheidens.

Der Weisheitskompass setzt an dieser Stelle an. Er fragt nicht zuerst: Welche fertige Antwort gilt? Er fragt:
Worum geht es? Was ist beobachtbar? Welche Deutungen stehen im Raum? Wer ist beteiligt? Welche Werte
sind berührt? Was kann beeinflusst  werden? Welcher Schritt  ist  zumutbar und überprüfbar? Diese Fragen
erzeugen  keine  absolute  Sicherheit.  Sie  erhöhen  jedoch  die  Chance,  dass  Entscheidungen  weder  blind,
beliebig noch übergriffig getroffen werden.

2. Wissenschaftliche Anschlussfähigkeit ohne
Autoritätsargument

Die beiden Ausgangsfassungen sprechen davon, dass sich der Weisheitskompass an anerkannten Autoritäten
orientiert.  Für  eine  wissenschaftlich  redliche  Homepage-Veröffentlichung  braucht  dieser  Gedanke  eine
Präzisierung.  Wissenschaft  lebt  nicht  vom  Glauben  an  Autoritäten.  Sie  lebt  von  zugänglichen  Quellen,
nachvollziehbaren  Begriffen,  prüfbaren  Gründen,  begründeter  Kritik  und  der  Bereitschaft  zur  Korrektur.
Anerkannte Autorinnen und Autoren können wichtige Bezugspunkte sein; ihre Namen ersetzen jedoch keine
eigene Begründung.

Der  Weisheitskompass  gewinnt  daher  nicht  schon  dadurch  an  Qualität,  dass  Kurt  Ludewig,  Gregory
Bateson,  Heinz  von  Foerster,  Niklas  Luhmann,  Humberto  Maturana,  Francisco  Varela  oder  Vertreter  der
Interventionsforschung genannt werden. Entscheidend ist,  welche Einsicht aus ihren Arbeiten übernommen
wird, wie sie in einen neuen Praxiszusammenhang übertragen wird und wo die Grenze dieser Übertragung
liegt.

Bezugsfeld Übernommener Lernimpuls Eigenständige Übertragung Grenze

Familienbrett
Beziehungen und Sichtweisen 
werden durch Darstellung 
besprechbar.

Kompassbilder, Skizzen und Tabellen 
machen komplexe Lagen sichtbar.

Darstellungen werden nicht 
von außen autoritativ 
gedeutet.

Logische 
Buchhaltung

Begriff und Beschreibungsebene 
müssen zum Phänomen passen.

Handlung, Person, Beziehung, Gruppe, 
Organisation und Sinnhorizont werden 
unterschieden.

Die Ebenen dürfen nicht 
miteinander verwechselt 
werden.

Systemische Praxis
Kontext, Wechselwirkung, Passung, 
Auftrag und Autonomie sind 
mitzudenken.

Der Weisheitskompass ordnet Rollen, 
Erwartungen, Ressourcen und Grenzen.

Es wird keine therapeutische 
Methode übernommen.

Interventionsforschu
ng

Praxis wird durch Beteiligung, 
Dokumentation und Auswertung 
lernfähig.

Schritte, Wirkung und Korrekturen werden 
nachvollziehbar festgehalten.

Methodische Nähe ist kein 
Wirksamkeitsbeweis.

Verantwortungsethik
Folgen, Würde, Zumutbarkeit und 
Gemeinwohl begrenzen bloße 
Zweckmäßigkeit.

Entscheidungen werden nicht nur auf Erfolg,
sondern auf Verantwortbarkeit geprüft.

Werteabwägung hebt 
Konflikte nicht vollständig auf.

Kritische Wahrheit  Quellen begründen Anschlussfähigkeit. Erst dokumentierte Anwendung und unabhängige
Prüfung können Aussagen über die tatsächliche Wirkung des Weisheitskompasses stützen.
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3. Wahrnehmung ist nie völlig perspektivlos
Menschen begegnen Wirklichkeit nicht als neutrale Messinstrumente. Wahrnehmung ist geprägt durch Körper,
Erfahrung, Sprache, Erwartungen, Interessen, Beziehungen und die jeweilige Lebenslage. Daraus folgt weder,
dass alles beliebig wäre,  noch dass Fakten unerreichbar wären. Es folgt vielmehr die Pflicht,  den eigenen
Beobachterstandpunkt mitzudenken.

Der Weisheitskompass unterscheidet deshalb zwischen Ereignis, Wahrnehmung, Gefühl, Deutung, Bewertung
und  Handlung.  Ein  Satz  wie  ‚Die  anderen  nehmen  mich  nicht  ernst‘  klingt  zunächst  wie  eine
Tatsachenbeschreibung,  enthält  aber  bereits  eine  Interpretation.  Beobachtbar  wären  beispielsweise
Unterbrechungen,  fehlende Antworten oder  nicht  eingehaltene Vereinbarungen.  Erst  auf  dieser  genaueren
Grundlage lässt sich prüfen, welche Deutung plausibel ist und welche Handlung angemessen erscheint.

4. Die Beschreibungsebenen
Ein zentraler Gewinn der ersten PDF-Fassung liegt in der sauberen Führung der Beschreibungsebene. Viele
Denkfehler  entstehen, weil  eine konkrete  Handlung sofort  zum Urteil  über eine Person wird  oder weil  ein
Strukturproblem einer Organisation als persönlicher Mangel gedeutet wird. Die Ebenen sind verbunden, aber
nicht austauschbar.

Ebene Leitfrage Typischer Fehler Korrektur

Handlung
Was wurde konkret gesagt, getan oder 
unterlassen?

Eine Einzelhandlung wird zum 
Charakterurteil.

Beobachtung, Wirkung und 
Verantwortung trennen.

Person
Welche Erfahrung, Fähigkeit, Grenze 
oder Motivation zeigt sich?

Der Mensch wird auf sein Problem 
reduziert.

Würde, Biographie und 
Ressourcen beachten.

Beziehung
Welche Erwartungen, Kränkungen oder 
Muster wirken?

Der Konflikt wird nur einer Seite 
zugeschrieben.

Wechselwirkungen und Beiträge 
beider Seiten prüfen.

Familie oder 
Gruppe

Welche Rollen, Loyalitäten und 
Zugehörigkeiten prägen das 
Miteinander?

Die Gruppe wird wie ein einheitlicher 
Akteur behandelt.

Unterschiedliche Stimmen und 
Machtlagen sichtbar machen.

Organisation oder 
Gemeinde

Welche Zuständigkeiten, Regeln und 
Kommunikationswege wirken?

Strukturprobleme werden 
personalisiert.

Auftrag, Rolle, Verfahren und 
Entscheidungskompetenz klären.

Gesellschaft
Welche Institutionen, Medien, Milieus 
und Deutungsmuster prägen die Lage?

Gesellschaftliche Konflikte werden 
privat verkürzt.

Den größeren Kontext 
einbeziehen.

Sinnhorizont
Welche Werte, Hoffnungen, Grenzen 
und Zukunftsfragen stehen im Raum?

Sinnfragen werden technisch 
abgehandelt.

Lebensdeutung ermöglichen, 
ohne sie vorzuschreiben.

5. Sichtbarmachung und biographische Zeit
Aus der Arbeit mit dem Familienbrett übernimmt der Weisheitskompass nicht das therapeutische Verfahren,
sondern  den  allgemeineren  Gedanken  der  Sichtbarmachung.  Nähe  und  Distanz,  Rollen  und
Blickrichtungen, Belastungen und Ressourcen können durch Skizzen, Tabellen oder Kompassfelder dargestellt
werden.  Damit  entsteht  eine  zweite  Ebene  des  Gesprächs:  Die  Beteiligten  sprechen  nicht  nur  über  das
Problem, sondern auch darüber, wie sie es darstellen und verstehen.

Ebenso wichtig ist  die  Zeitdimension.  Erinnerung ist keine unveränderte Aufzeichnung der Vergangenheit.
Menschen  erzählen  Vergangenes  aus  der  Gegenwart  heraus  und  geben  ihm  damit  Bedeutung.  Der
Weisheitskompass fragt deshalb nicht nur, was geschehen ist, sondern wie es heute gedeutet wird, welche
Wirkung diese Deutung entfaltet und welche neue Sicht einen verantwortbaren Zukunftsschritt  ermöglichen
könnte.

Zeitdimension Leitfrage Klärungsgewinn

Vergangenheit Was ist geschehen, und wie erinnere ich es heute?
Ereignis und gegenwärtige Deutung werden 
unterschieden.

Wendepunkt Welche Erfahrung hat meine Sicht verändert?
Prägende Muster und Lernschritte werden 
erkennbar.

Gegenwart Wie wirkt die frühere Erfahrung heute?
Aktuelle Folgen und Schutzstrategien werden 
sichtbar.

Zukunft Welche neue Deutung eröffnet Handlungsspielraum?
Alte Festlegungen verlieren ihre scheinbare 
Endgültigkeit.

Weiterlernen
Was soll aus der Geschichte bewahrt oder verändert 
werden?

Erfahrung wird zur Ressource, nicht zum 
Gefängnis.
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TEIL II

Prozesskern
Wie aus einer unklaren Lage ein verantwortbarer und überprüfbarer nächster Schritt entsteht

Leseführung  Die folgenden Abschnitte bilden einen zusammenhängenden Gedankengang. 
Tabellen dienen der begrifflichen Präzision und der unmittelbaren Anwendung.

6. Architektur des Weisheitskompasses
Der  Kompass  verbindet  eine  Mitte,  vier  Richtungen  und  eine  Integration.  In  der  Mitte  steht  die
Situationsklärung:  Worum geht  es  tatsächlich?  Die  Richtungen  erschließen  Sinn  und  Werte,  Wissen  und
Offenheit,  Selbstreflexion und Menschlichkeit  sowie  Verantwortung und Handeln.  Die Integration verdichtet
diese Perspektiven zu einem vorläufigen Urteil.

Bereich Leitfrage Funktion Gefahr der Überbetonung
Mitte Worum geht es eigentlich? Anlass, Kernfrage und Beteiligte klären Sich im Problem verlieren
Norden Was trägt? Sinn, Werte, Vertrauen und Ressourcen erschließen Wunschdenken

Osten Was ist wirklich der Fall?
Wissen, Quellen, Begriffe und Gegenperspektiven 
prüfen

Kalte Rationalität

Süden Was geschieht in mir?
Gefühle, Erfahrungen, Bedürfnisse und eigene Anteile 
reflektieren

Grübeln oder Selbstverstrickung

Westen Was ist verantwortbar? Würde, Beziehungen, Folgen und Grenzen bedenken Überforderung

Integration
Was ist der nächste 
tragfähige Schritt?

Perspektiven maßvoll verbinden und entscheiden Perfektionismus

Keine  Richtung  darf  die  anderen  beherrschen.  Sinn  ohne  Wirklichkeitsprüfung  kann  zur  Selbsttäuschung
werden; Fakten ohne Menschlichkeit bleiben blind für Bedeutung; Selbstreflexion ohne Handlung kreist um sich
selbst; Verantwortung ohne Anerkennung eigener Grenzen schlägt in Überforderung um. Weisheit zeigt sich
nicht in der Herrschaft eines Prinzips, sondern in der begründeten Balance.

7. Sieben Schritte praktischer Urteilskraft
Die beiden PDF-Fassungen arbeiten mit einer sechs- beziehungsweise siebengliedrigen Prozessfolge. Für die
Langfassung  werden  sie  zu  sieben  Schritten  vereinheitlicht.  Dadurch  bleiben  Sichtbarmachung,
Ressourcenklärung und Verantwortungsordnung ausdrücklich erhalten.

Schritt Ich-Form Prüffrage Ergebnis

1 · Wahrnehmen
Ich halte inne und beschreibe 
Beobachtbares.

Was zeigt sich tatsächlich?
Eine erste sachliche 
Lagebeschreibung

2 · Darstellen
Ich ordne Beteiligte, Ebenen, Rollen, Zeit 
und Kontext.

Wie wird die Lage übersichtlich? Eine gemeinsame Darstellung

3 · Deuten
Ich unterscheide Gefühle, Begriffe und 
verschiedene Lesarten.

Welche Bedeutungen sind im Spiel? Ein Mehrperspektivenbild

4 · Ressourcen 
und Werte prüfen

Ich frage, was trägt und welcher Maßstab 
gelten soll.

Was hilft bereits, und was wiegt 
schwer?

Eine Orientierungsgrundlage

5 · 
Verantwortung 
ordnen

Ich kläre Zuständigkeit, Einfluss, Folgen und 
Grenze.

Wer kann wofür handeln?
Realistische 
Handlungsspielräume

6 · Verantwortbar
handeln

Ich formuliere einen kleinen, konkreten und 
zumutbaren Schritt.

Was wird bis wann erprobt?
Eine überprüfbare 
Vereinbarung

7 · Weiterlernen
Ich prüfe Wirkung, Nebenfolgen und 
Korrekturbedarf.

Was hat sich gezeigt?
Lernpunkt, Anpassung oder 
Abschluss
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8. Verantwortung ohne Allmachtsanspruch
Ein  wesentlicher  Schutz  gegen  Aktionismus  und  Ohnmacht  liegt  in  der  Unterscheidung  dreier
Verantwortungszonen. Sie entlastet nicht von Verantwortung, sondern begrenzt sie sachgerecht.

Zone Leitfrage Konsequenz

Kontrollierbar
Was kann ich unmittelbar entscheiden oder 
verändern?

Eigenes Verhalten, Sprache und nächste Schritte 
verbindlich gestalten.

Beeinflussbar
Worauf kann ich gemeinsam mit anderen 
einwirken?

Gespräch, Kooperation und geteilte Verantwortung 
organisieren.

Nicht kontrollierbar Was entzieht sich meinem Zugriff?
Vergangenes, fremde Entscheidungen, Zufall und 
Endlichkeit anerkennen.

Merksatz  Ich übernehme Verantwortung für meinen Anteil, suche Zusammenarbeit im Einflussbereich und 
anerkenne das Unverfügbare, ohne es schönzureden.

9. Vom Problem zum Anliegen, Auftrag und Ziel
Der  zweite  PDF-Teil  macht  eine  für  jede  Prozessbegleitung  entscheidende  Unterscheidung  sichtbar:  Ein
Problem ist noch kein Anliegen, ein Anliegen noch kein Auftrag und ein Auftrag noch kein überprüfbares Ziel.
Wer diese  Ebenen  überspringt,  riskiert  Fremdzielsetzung,  Rollenkonfusion  oder  endlose  Gespräche  ohne
Wirkung.

Problem: Eine Lage wird als belastend, unklar oder veränderungsbedürftig erlebt.

Anliegen: Die Beteiligten formulieren, was sie verstehen, klären oder verändern möchten.

Auftrag: Es wird vereinbart, woran konkret gearbeitet wird, welche Rolle Begleitung einnimmt, welche Grenze gilt.

Ziel: Ein Fortschritt wird so beschrieben, dass später erkennbar ist, ob sich etwas verändert hat.

Überprüfung: Ein Termin oder ein Kriterium klärt, ob der Schritt hilfreich war und angepasst werden muss.

Ebene Beispiel Prüffrage

Problem In einer Gruppe entstehen wiederholt Spannungen.
Was geschieht konkret, und wer erlebt welche 
Belastung?

Anliegen Die Beteiligten möchten die Spannung besser verstehen. Was soll nach dem Gespräch klarer sein?

Auftrag
Rollen, Erwartungen und Kommunikationswege werden 
geklärt.

Woran arbeiten wir heute, und was gehört nicht 
dazu?

Ziel
Am Ende ist vereinbart, wer welche Information bis wann 
weitergibt.

Woran erkennen wir einen Fortschritt?

Überprüfung Nach zwei Wochen wird die Vereinbarung ausgewertet.
Was hat funktioniert, was blieb offen, was wird 
verändert?

10. Ziele dialogisch und lernfähig entwickeln
Ziele  dürfen  nicht  aus  dem  Ordnungswunsch  der  begleitenden  Person  entstehen.  Sie  müssen  aus  dem
Anliegen, der Sprache und der Zustimmung der Beteiligten hervorgehen. Die Begleitung kann auf Konkretheit,
Realismus, Zumutbarkeit, Verantwortung und Überprüfbarkeit achten; die Zielrichtung bleibt bei jenen, die die
Folgen tragen.

Zielkriterium Leitfrage Praxisregel
Eigenbezug Entsteht das Ziel aus dem Anliegen der Beteiligten? In deren Sprache formulieren.
Konkretheit Ist erkennbar, was anders sein soll? Beobachtbare Zeichen benennen.
Zumutbarkeit Ist der Schritt klein genug? Bei Überforderung verkleinern.
Bedeutung Ist das Ziel wichtig genug? Sinn und Relevanz prüfen.
Zustimmung Wird das Ziel mitgetragen? Einverständnis ausdrücklich sichern.
Grenze Gehört das Ziel in diesen Rahmen? Bei Fachbedarf weiterverweisen.
Überprüfung Wann wird die Wirkung sichtbar? Rückmeldung und Prüftermin vereinbaren.
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TEIL III

Ressourcen und menschliche Reifung
Wie Belastung gewürdigt wird, ohne Menschen auf Defizite zu reduzieren

Leseführung  Die folgenden Abschnitte bilden einen zusammenhängenden Gedankengang. Tabellen dienen der 
begrifflichen Präzision und der unmittelbaren Anwendung.

11. Ressourcenorientierung ohne Beschönigung
Ressourcenorientierung  bedeutet  weder  positives  Denken  noch  die  Verharmlosung  von  Leid.  Wer  nur
Probleme  sieht,  reduziert  Menschen  auf  Defizite.  Wer  nur  Ressourcen  betont,  übersieht  möglicherweise
Erschöpfung, Gefahr oder notwendigen Fachbedarf. Der Weisheitskompass hält beides zusammen: Belastung
würdigen, Tragendes erkennen, Grenzen prüfen und einen zumutbaren Schritt eröffnen.

Praxisformel  Problem würdigen → bisherige Tragfähigkeit anerkennen → Ressource aktivieren → Grenze prüfen
→ nächsten Schritt erproben.

12. Tragfähigkeits- und Ressourcenklärung
Die zweite  PDF-Fassung verwendet im Anschluss an Kurt  Ludewig den Ausdruck Überlebensklärung. Der
zugrunde liegende Gedanke  ist  wichtig:  Menschen,  Familien,  Gruppen und Organisationen bestehen trotz
Belastungen weiter; etwas hat getragen. Für eine allgemein zugängliche Homepage wird dieser Gedanke als
Tragfähigkeits-  und  Ressourcenklärung bezeichnet.  So  bleibt  der  Sinn  erhalten,  ohne  klinische  oder
dramatisierende Nebenbedeutungen zu erzeugen.

Frage Bedeutung Praxisnutzen
Was hat bisher getragen? Grundressourcen werden sichtbar. Würde und Hoffnung werden gestärkt.

Welche Strategie hat geholfen?
Bisheriges Verhalten erhält einen 
verständlichen Sinn.

Das Alte wird nicht vorschnell entwertet.

Wo ist die Strategie erschöpft? Kosten und Grenzen werden erkennbar. Veränderungsbedarf wird klarer.
Welche Beziehung hat gehalten? Soziale Unterstützung wird sichtbar. Hilfe kann gezielter aktiviert werden.
Welche Fähigkeit wurde bereits 
gezeigt?

Erfahrung und Selbstwirksamkeit treten 
hervor.

Handlungsspielraum wächst.

Was soll bewahrt werden? Kontinuität erhält einen Platz. Veränderung wirkt weniger bedrohlich.

13. Ressourcen liegen auf mehreren Ebenen
Ressourcen  sind  nicht  nur  persönliche  Eigenschaften.  Sie  können  in  Körper  und  Alltag,  Biographie  und
Beziehungen, Organisation und Wissen, Werten und Spiritualität sowie in realistischen Zukunftsbildern liegen.
Diese breite Sicht verhindert, dass Verantwortung vollständig auf den einzelnen Menschen abgewälzt wird.

Ressourcenebene Leitfrage Beispiele

Körper und Alltag Was ermöglicht überhaupt Denken und Handeln?
Schlaf, Erholung, Bewegung, medizinische 
Abklärung

Person Welche Fähigkeit oder Haltung trägt? Mut, Geduld, Humor, Lernfähigkeit

Biographie Was wurde früher bereits bewältigt?
Krisenerfahrung, Umbrüche, erworbene 
Kompetenzen

Beziehung Wer kann unterstützen oder entlasten?
Familie, Freunde, Kolleginnen und Kollegen, 
Nachbarschaft

Organisation Welche Struktur erleichtert Handeln? Zuständigkeit, Termin, Ablauf, Dokumentation
Wissen Welche Information macht handlungsfähiger? Fachliteratur, Erfahrung, Beratung
Werte und Sinn Was gibt Richtung, Vertrauen oder Hoffnung? Würde, Verantwortung, Treue, Gebet, Stille, Natur
Zukunft Welche Aussicht motiviert? Zielbild, nächster Schritt, Generationenperspektive
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14. Gefühle als Orientierungsdaten
Gefühle sind weder Beweise noch Störungen, die aus vernünftigen Entscheidungen entfernt werden müssten.
Sie  zeigen,  was  bedeutsam,  bedrohlich,  verletzend,  hoffnungsvoll  oder  überfordernd  ist.  Der
Weisheitskompass nimmt Gefühle ernst, ohne ihnen die alleinige Führung zu überlassen.

Gefühl Möglicher Hinweis Prozessfrage
Angst Risiko, Unsicherheit oder Schutzbedarf Was braucht mehr Sicherheit?
Ärger Verletzte Grenze oder erlebte Ungerechtigkeit Welche Grenze wurde berührt?
Scham Bedrohte Würde oder soziale Bewertung Wie kann Würde gewahrt werden?
Trauer Verlust, Abschied oder Endlichkeit Was muss betrauert oder angenommen werden?
Hoffnung Zukunft, Sinn oder Möglichkeit Welche realistische Perspektive trägt?
Erschöpfung Überlastung oder fehlende Entlastung Was muss reduziert, geteilt oder beendet werden?
Freude Gelingen, Resonanz oder Ressource Was kann bewahrt und gestärkt werden?

15. Innere Mehrstimmigkeit
Menschen  erleben  sich  in  unterschiedlichen  Rollen  und  Beziehungen  verschieden.  Sie  können  zugleich
verantwortungsvoll, erschöpft, hoffend, verletzt, vorsichtig und mutig sein. Die zweite PDF-Fassung verwendet
dafür den systemischen Begriff Polyphrenie. Für die Homepage genügt die verständlichere Bezeichnung innere
Mehrstimmigkeit.  Sie  schützt  davor,  einen  Menschen  auf  eine  einzige  Eigenschaft,  Rolle  oder  Krise
festzulegen.

Innere Stimme Typische Aussage Hilfreiche Frage
Verantwortliches Ich Ich muss das ordentlich machen. Welche Verantwortung gehört wirklich zu mir?
Vorsichtiges Ich Ich will keinen Fehler machen. Welche Sicherheit brauche ich für einen kleinen Schritt?
Verletztes Ich Ich wurde nicht gesehen. Welche Würde oder Grenze wurde berührt?

Kontrollierendes Ich Ich muss alles im Griff haben.
Was kann ich loslassen, ohne Verantwortung 
aufzugeben?

Lernendes Ich Ich möchte verstehen. Was kann ich aus dieser Lage lernen?
Hoffendes Ich Es kann wieder besser werden. Welche realistische Perspektive trägt?
Praktisches Ich Was ist jetzt zu tun? Was ist der nächste konkrete Schritt?
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TEIL IV

Praxisbeispiele
Wie derselbe Orientierungsrahmen in unterschiedlichen Lebensbereichen arbeitet

Leseführung  Die folgenden Abschnitte bilden einen zusammenhängenden Gedankengang. Tabellen dienen der 
begrifflichen Präzision und der unmittelbaren Anwendung.

16. Beispiel Familie: Pflegeverantwortung fair ordnen
Drei erwachsene Geschwister geraten darüber in Streit, wer die Betreuung eines älteren Elternteils übernimmt.
Eine Person fühlt sich allein gelassen, eine zweite verweist auf berufliche Belastung, die dritte vermeidet das
Gespräch.  Der Weisheitskompass entscheidet  nicht,  wer moralisch recht  hat.  Er ordnet die Lage so,  dass
Belastung, Ressourcen, Zuständigkeit und Grenzen besprechbar werden.

Prozessschritt Anwendung im Beispiel Ergebnis

Wahrnehmen Konkrete Aufgaben, Zeitaufwand und bisherige Absprachen sammeln.
Vorwürfe werden von beobachtbaren 
Belastungen getrennt.

Darstellen
Geschwister, Elternteil, Pflegedienst, Ärztinnen und Behörden als 
Beteiligte ordnen.

Das Problem erscheint nicht mehr als 
Zweikampf.

Deuten
Pflichtgefühl, Angst, Schuld, alte Familienrollen und unterschiedliche 
Erwartungen benennen.

Mehrere verständliche Perspektiven 
werden sichtbar.

Ressourcen und 
Werte

Zeit, Geld, Nähe, organisatorische Fähigkeiten, Würde und Fairness 
prüfen.

Belastungen und Möglichkeiten werden 
realistischer verteilt.

Verantwortung
Unmittelbare Aufgaben, gemeinsame Entscheidungen und externe 
Zuständigkeiten trennen.

Niemand muss alles übernehmen.

Handeln
Für vier Wochen einen Plan mit Aufgaben, Stellvertretung und 
Entlastungsangebot vereinbaren.

Ein begrenzter Versuch ersetzt den 
Grundsatzstreit.

Weiterlernen Nach vier Wochen Belastung und Versorgungslage auswerten.
Der Plan wird angepasst oder fachliche 
Beratung ergänzt.

17. Beispiel Beruf und Projekt: Sicherheit vor Termindruck
Ein  technisches  Projekt  gerät  in  Verzug.  Die  Leitung  drängt  auf  Fertigstellung,  während  Fachkräfte  auf
ungeklärte Sicherheitsrisiken hinweisen. Eine rein wirtschaftliche Sicht würde den Termin, eine rein technische
Sicht die maximale Absicherung und eine rein moralische Sicht persönliche Schuld in den Vordergrund stellen.

Kompassfrage Klärung Verantwortbarer Schritt

Worum geht es?
Nicht nur um Verspätung, sondern um Zielkonflikt zwischen 
Termin, Sicherheit, Kosten und Verantwortung.

Konflikt ausdrücklich als 
Abwägungsfrage benennen.

Was ist der Fall?
Risiken, Normen, Prüfstände, Kosten und Folgen einer 
Verzögerung dokumentieren.

Gesicherte Tatsachen von 
Befürchtungen trennen.

Was trägt?
Schutz von Menschen, Verlässlichkeit, Vertragstreue und 
langfristige Qualität.

Rangordnung der Werte offenlegen.

Was ist verantwortbar?
Nicht jedes Risiko ist vermeidbar, aber wesentliche 
Gefährdungen dürfen nicht verdrängt werden.

Freigabekriterien und 
Entscheidungsbefugnis klären.

Nächster Schritt
Begrenzte Nachprüfung der kritischen Punkte mit Termin und 
Verantwortlichen.

Entscheidung auf dokumentierter 
Grundlage treffen.

Weiterlernen
Abweichungen, Kommunikation und frühe Warnsignale 
auswerten.

Projektprozess für künftige Vorhaben 
verbessern.
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18. Beispiel Medien: Eine alarmierende Behauptung prüfen
In sozialen Medien verbreitet sich eine alarmierende Aussage. Sie löst Angst und Empörung aus und wird
häufig geteilt. Der Weisheitskompass verlangt weder Misstrauen gegen alles noch naives Vertrauen. Er trennt
Quelle, Aussage, Deutung, Interesse und Wirkung.

Prüffeld Leitfrage Praxis

Quelle
Wer veröffentlicht, mit welcher fachlichen Nähe und welchem 
Interesse?

Originalquelle statt Weiterleitung suchen.

Aussage Was wird tatsächlich behauptet?
Wortlaut von Kommentar und Überschrift 
trennen.

Beleg
Welche Daten, Dokumente oder überprüfbaren Beobachtungen
liegen vor?

Mehrere verlässliche Quellen vergleichen.

Deutung Welche Schlussfolgerung geht über die Belege hinaus? Unsicherheit ausdrücklich benennen.

Gefühl Welche Angst, Hoffnung oder Empörung wird angesprochen?
Gefühl wahrnehmen, aber nicht als Beweis 
behandeln.

Handlung Muss ich jetzt reagieren oder teilen?
Vor Weitergabe prüfen; gegebenenfalls nicht
verbreiten.

Lernen Wie hat sich die Behauptung später entwickelt? Eigene Prüfroutine verbessern.

19. Beispiel Lebensübergang: Pensionierung und
Neuorientierung

Mit  dem Ende einer langjährigen Berufstätigkeit  können Anerkennung, Tagesstruktur, soziale Kontakte und
Selbstverständnis ins Wanken geraten. Der Weisheitskompass behandelt diesen Übergang weder als bloßes
Organisationsproblem  noch  als  Defizit.  Er  verbindet  Trauer  um  das  Ende,  Würdigung  des  Geleisteten,
realistische Ressourcen und neue Formen generativer Verantwortung.

Ein tragfähiger Prozess kann zunächst klären, was tatsächlich verloren geht und was erhalten bleibt. Danach
werden Beziehungen, Fähigkeiten, Interessen, gesundheitliche Möglichkeiten und zeitliche Grenzen betrachtet.
Der nächste Schritt muss nicht in einer neuen Großaufgabe bestehen. Er kann in einer begrenzten Tätigkeit, in
der  Weitergabe  von  Erfahrung,  in  einem  Lernprojekt  oder  in  bewusst  geschützter  Erholung  liegen.
Entscheidend ist, dass das neue Ziel nicht aus dem Druck ständiger Selbstoptimierung entsteht.

20. Beispiel Glaube und Gemeinde: Unterschiedliche Deutungen
gesprächsfähig machen

In  einem  Gesprächskreis  wird  ein  biblischer  Text  unterschiedlich  verstanden.  Eine  Seite  beruft  sich  auf
Lehrtradition, eine andere auf historische Kritik und heutige Lebenswirklichkeit. Der Weisheitskompass ersetzt
weder  Theologie  noch  Glaubensentscheidung.  Er  hilft  jedoch,  die  Ebenen  zu  unterscheiden:  Textbefund,
historische Einordnung, persönliche Glaubenserfahrung, institutionelle Lehre, ethische Wirkung und heutige
Verantwortung.

Ebene Leitfrage Gesprächsgewinn

Text
Was steht tatsächlich im Text, und in welchem 
Zusammenhang?

Behauptung und Textbefund werden getrennt.

Geschichte Welche Zeit, Sprache und Konfliktlage prägen die Aussage? Anachronismen werden vermieden.
Deutung Welche Lesarten gibt es, und worauf stützen sie sich? Unterschiede werden nachvollziehbar.

Glaube
Welche Hoffnung, welches Vertrauen oder welche Irritation 
berührt der Text?

Persönliche Erfahrung erhält Raum, ohne 
Allgemeingültigkeit zu beanspruchen.

Ethik
Welche Wirkung hat die Deutung auf Würde, Freiheit und 
Verantwortung?

Lebensdienlichkeit wird prüfbar.

Gemeinschaft
Was kann trotz Unterschiedlichkeit gemeinsam getragen 
werden?

Gesprächsfähigkeit tritt an die Stelle von 
Lagerbildung.
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21. Regionale und gesellschaftliche Anwendung
Auch in gesellschaftlichen Krisen ersetzt der Weisheitskompass weder Politik noch fachliche Planung. Er kann
jedoch  helfen,  Angst,  Interessen,  Fakten,  Verantwortung  und  Handlungsspielräume  zu  ordnen.  Für
Oberösterreich lassen sich beispielhaft folgende Felder benennen.

Krisenfeld Typische Lage Orientierung Praktischer Beitrag
Wirtschaftliche 
Unsicherheit

Teuerung, Energiepreise, 
Arbeitsplatzsorgen

Ruhe bewahren, Folgen und regionale
Abhängigkeiten prüfen

Haushaltsplanung, Weiterbildung, 
regionale Kooperation

Polarisierung
Politische und weltanschauliche 
Spannungen

Sichtweisen prüfen, Feindbilder 
vermeiden

Sachliche Gesprächsräume und 
klare Regeln

Naturereignisse Hochwasser und Unwetterschäden
Vorsorge, Verantwortung und 
Solidarität verbinden

Notfallpläne, Nachbarschaftshilfe, 
Freiwilligenarbeit

Digitale 
Überforderung

Dauerstress und Falschinformationen
Quellen prüfen und Aufmerksamkeit 
begrenzen

Medienzeiten, Vergleich 
verlässlicher Informationen

Vereinsamung
Rückzug belasteter oder älterer 
Menschen

Gemeinschaft als Ressource 
verstehen

Gespräche, Vereine, 
Besuchsdienste und 
Unterstützung

Vertrauensverlust
Skepsis gegenüber Politik, Medien, 
Kirche und Institutionen

Kritik mit Verantwortungsbereitschaft 
verbinden

Transparenz, Beteiligung und 
lokales Engagement
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TEIL V

Prozessqualität und Grenzen
Wie der Weisheitskompass sich selbst prüft, statt Wirkung nur zu behaupten

Leseführung  Die folgenden Abschnitte bilden einen zusammenhängenden Gedankengang. 
Tabellen dienen der begrifflichen Präzision und der unmittelbaren Anwendung.

22. Rolle und Verantwortung der Prozessbegleitung
Der  Weisheitskompass kann  in  Selbstreflexion,  Bildung,  moderierten  Gesprächen,  Gruppen und  Projekten
verwendet werden. Wer andere Menschen begleitet, übernimmt zusätzliche Verantwortung. Die Rolle besteht
darin,  Struktur,  Sprache,  Beteiligung  und  Auswertung  zu  unterstützen,  nicht  darin,  Deutungshoheit  zu
beanspruchen oder Entscheidungen an sich zu ziehen.

Rollenanteil Aufgabe Zu vermeidende Grenzüberschreitung

Prozesshalter
Ziel, Zeit, Reihenfolge und Gesprächsrahmen 
sichern

Sich in inhaltlichen Nebenthemen verlieren

Wahrnehmungshelfer Beobachtungen von Bewertungen unterscheiden
Ungeprüfte Behauptungen als Tatsachen 
behandeln

Sprachklärer Unklare Begriffe in prüfbare Aussagen übersetzen Eigene Begriffe aufzwingen
Perspektivenöffner Mehrere Deutungen nebeneinanderstellen Eine Lesart als endgültige Wahrheit festlegen

Ressourcenklärer
Tragendes, Fähigkeiten und Unterstützung sichtbar 
machen

Leid beschönigen oder Fachbedarf übersehen

Grenzwächter
Überforderung, Beschämung, Gefahr und 
Zuständigkeit beachten

Therapeutische, medizinische oder juristische 
Rollen übernehmen

Dokumentierender 
Lernpartner

Vereinbarungen, Wirkung und Lernpunkte festhalten
Ergebnisse nur nach persönlichem Eindruck 
bewerten

23. Ein guter Prozess muss enden können
Endlose  Reflexion  ist  kein  Zeichen  besonderer  Tiefe.  Ein  Prozessabschnitt  kann  beendet  werden,  sobald
genügend Orientierung für einen nächsten Schritt entstanden ist. Weitere Gespräche benötigen dann entweder
Zeit zur Wirkung oder einen neuen Auftrag.

Beendigungszeichen Bedeutung Handlung
Anlass ist geklärt Die Ausgangsverwirrung wurde reduziert. Ergebnis zusammenfassen.
Hauptfrage ist benannt Ein tragfähiger Fokus liegt vor. Frage dokumentieren.
Verantwortung ist geklärt Zuständigkeiten und Grenzen sind sichtbar. Nächste Schritte zuordnen.
Ressource ist erkannt Handlungspotenzial liegt vor. Ressource konkret aktivieren.
Ziel ist überprüfbar Fortschritt kann beobachtet werden. Prüftermin festlegen.
Fachgrenze ist erreicht Ein anderer Rahmen ist erforderlich. Geeignete Fachhilfe einbeziehen.
Reflexion wird zur Schleife Reden ersetzt die Praxis. Prozessabschnitt beenden und erproben.
Wirkung braucht Zeit Weitere Klärung würde nichts hinzufügen. Auswertungstermin vereinbaren.

24. Qualität prüfen: Nutzen, Stimmigkeit und Respekt
Die zweite PDF-Fassung übernimmt von Kurt Ludewig die Kriterien Nutzen, Stimmigkeit und Respekt. Für den
Weisheitskompass werden sie um Auftragsklarheit, Beteiligung, Grenzachtung und Weiterlernen ergänzt. Diese
Prüfung ersetzt keine wissenschaftliche Evaluation, verhindert aber, dass gute Absichten mit guter Wirkung
verwechselt werden.
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Kriterium Leitfrage Prüfanzeichen
Nutzen Ist etwas klarer oder handlungsfähiger geworden? Kernfrage und nächster Schritt sind erkennbar.
Stimmigkeit Passten Sprache, Tempo, Methode und Zeitpunkt? Beteiligte konnten folgen und widersprechen.

Respekt Blieben Würde, Autonomie und Grenze gewahrt?
Niemand wurde festgelegt, beschämt oder 
übergangen.

Auftragsklarheit Wurde am vereinbarten Auftrag gearbeitet? Ziel und Rolle blieben sichtbar.

Beteiligung Kamen relevante Stimmen ausreichend vor?
Auch stille, abwesende oder betroffene 
Perspektiven wurden bedacht.

Ressourcenaktivieru
ng

Wurde sichtbar, was trägt oder helfen kann?
Fähigkeiten, Ausnahmen und Unterstützung 
wurden konkret benannt.

Grenzachtung Wurde Fachbedarf erkannt?
Weiterverweisung oder Schutzmaßnahme erfolgte
bei Bedarf.

Weiterlernen Wurde Wirkung später geprüft?
Rückmeldung, Korrektur oder Abschluss sind 
dokumentiert.

25. Methodischer Status und Evidenz
Der Weisheitskompass ist derzeit ein konzeptionell ausgearbeiteter und operationalisierter Reflexionsrahmen.
Seine  Schritte,  Tabellen,  Rollen  und  Grenzen  sind  nachvollziehbar  beschrieben.  Daraus  folgt  eine  hohe
konzeptionelle Plausibilität,  sofern die Begriffe sauber geführt  werden. Daraus folgt  noch keine empirische
Aussage über Zuverlässigkeit, Wirkfaktoren oder Überlegenheit gegenüber anderen Verfahren.

Für  eine  stärkere  Evidenz  wären  dokumentierte  Praxisfälle,  einheitliche  Feedbackbögen,  systematische
qualitative Auswertung, kritische Gegenfälle, externe Rückmeldungen und schließlich eine geplante Pilotstudie
erforderlich. Gerade die Fälle, in denen der Weisheitskompass keine Klärung bewirkt oder sogar zusätzliche
Verwirrung  erzeugt,  wären  wissenschaftlich  besonders  aufschlussreich.  Ein  Modell,  das  nur  seine  Erfolge
sammelt, bestätigt sich selbst und lernt zu wenig.

Entwicklungsstufe Was vorliegt Aussagekraft
1 · Persönlicher 
Denkrahmen

Erfahrungswissen, Grundbegriffe und Lebenspraxis
Persönlich bedeutsam, wissenschaftlich 
noch schwach

2 · Konzeptionelles Modell Prozesslogik, Tabellen, Rollen und Grenzen
Methodisch plausibel und 
nachvollziehbar

3 · Operationalisiertes 
Verfahren

Arbeitsblätter, Zielklärung, Dokumentation und Auswertung Praktisch anwendbar und prüfbar

4 · Dokumentierte 
Praxisfälle

Mehrere Anwendungen mit Rückmeldung und 
Wirkungsprüfung

Qualitative Aussagekraft wächst

5 · Systematische 
Auswertung

Fallvergleich, Kategorien, Gegenfälle und externe Kritik Belastbare Praxisheuristik entsteht

6 · Pilotstudie
Definierte Zielgruppe und geplante Vorher-Nachher-
Auswertung

Erste empirische Hinweise

7 · Vergleichende 
Evaluation

Vergleich mit anderen Reflexionsformaten Höhere empirische Aussagekraft

8 · Validiertes Verfahren Wiederholte und unabhängige Prüfung Wissenschaftlich deutlich belastbarer

Derzeit redlich:  Der Weisheitskompass strukturiert Reflexionsprozesse, unterstützt Selbst- und Gruppenklärung 
und macht Verantwortung, Grenzen und nächste Schritte sichtbarer. Wissenschaftlich dokumentierte Nachweise 
über verlässliche Wirksamkeit stehen noch aus.

26. Wissen, Glaube und weltanschauliche Offenheit
Wissen und Glaube erfüllen unterschiedliche Aufgaben.  Wissen prüft  Aussagen an Gründen,  Quellen und
Erfahrungen. Glaube bezeichnet hier existenzielles Vertrauen, Sinnorientierung und Hoffnung angesichts des
Unverfügbaren.  Religion  wiederum meint  geschichtlich  gewachsene  Lehren,  Rituale,  Gemeinschaften  und
Institutionen.  Der  Weisheitskompass  setzt  keine  religiöse  Zustimmung  voraus.  Er  bleibt  jedoch
transzendenzoffen:  Sinn  und  Hoffnung  dürfen  zur  Sprache  kommen,  solange  sie  Wirklichkeitsprüfung,
Gewissensfreiheit und Verantwortung nicht ersetzen.

Diese Offenheit  bedeutet  nicht  Beliebigkeit.  Religiöse wie säkulare Deutungen müssen sich daran messen
lassen, ob sie Wahrhaftigkeit fördern, Würde achten, Verantwortung ermöglichen und Korrektur zulassen. Wo
Glaubenssprache  Angst,  Zwang  oder  Unverantwortlichkeit  legitimiert,  widerspricht  sie  dem
Orientierungsanspruch des Modells. Wo sie Vertrauen, Hoffnung, Versöhnung und verantwortliches Handeln
stärkt, kann sie eine tragende Ressource sein.
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27. Schluss: Schule der Urteilskraft und Menschlichkeit
Der Weisheitskompass ist weniger ein System fertiger Antworten als eine Schule praktischer Urteilskraft. Er
lädt dazu ein, genauer zu beschreiben, bevor geurteilt wird; Ebenen und Perspektiven zu unterscheiden, bevor
Schuld verteilt wird; Ressourcen zu sehen, ohne Belastung zu beschönigen; Verantwortung zu übernehmen,
ohne Allmacht zu beanspruchen; und Schritte zu erproben, deren Wirkung später geprüft werden kann.

Seine  Stärke  liegt  in  der  Verbindung  von  Klarheit,  Menschlichkeit,  Verantwortung  und  Lernfähigkeit.  Den
vollkommenen Weg kennt kein Mensch. Weisheit zeigt sich darin, trotz Begrenztheit wahrhaftig zu bleiben, den
Mut nicht zu verlieren und gemeinsam nach dem zu suchen, was dem Leben dient.

Leitsatz  Ein Mensch bleiben – Mut nicht verlieren – Resilienz aufbauen.
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TEIL VI

Anhang
Arbeitshilfen, Denkfehler, Qualitätsprüfung und Quellen

Leseführung  Die folgenden Abschnitte bilden einen zusammenhängenden Gedankengang. 
Tabellen dienen der begrifflichen Präzision und der unmittelbaren Anwendung.

Anhang A · Gesamtklärung in einem Gespräch
Das folgende Raster  kann für  Selbstklärung,  Familiengespräche,  Projekte,  Gruppen und Bildungsprozesse
verwendet werden. Es ist kein starres Schema. Je nach Lage können Schritte verkürzt, vertieft oder wiederholt
werden.

Phase Leitfrage Ergebnis
1 · Anlass Was führt jetzt zur Klärung? Ausgangspunkt
2 · Belastung Was ist schwierig, unklar oder leidvoll? Problembeschreibung
3 · Beteiligte Wer ist betroffen, beteiligt oder zuständig? Rollenbild
4 · Ebene Auf welcher Beschreibungsebene liegt die Hauptfrage? Beschreibungsklarheit
5 · Beobachtung Was ist konkret wahrnehmbar oder dokumentiert? Sachgrundlage
6 · Deutung Welche Sichtweisen, Gefühle und Begriffe wirken? Mehrperspektivität
7 · Ressource Was hat bisher getragen, und was gelingt bereits? Tragfähigkeitsklärung
8 · Auftrag Woran wird in diesem Rahmen konkret gearbeitet? Arbeitsvereinbarung
9 · Ziel Woran wäre Fortschritt erkennbar? Orientierung
10 · Grenze Was gehört nicht in diesen Rahmen? Redlichkeit und Schutz
11 · Schritt Was wird jetzt bis wann erprobt? Handlung
12 · Prüfung Wann und wie wird Wirkung ausgewertet? Weiterlernen

Anhang B · Kurzform für Gespräche
Kurzfrage Funktion
Worum geht es eigentlich? Anliegen und Kernfrage klären
Was trägt bereits? Ressourcen, Werte und Hoffnung wahrnehmen
Was ist wirklich der Fall? Fakten, Quellen und Perspektiven prüfen
Was geschieht in mir und zwischen uns? Gefühle, Erfahrungen und Beziehungen verstehen
Was ist verantwortbar? Folgen, Würde, Zuständigkeit und Grenzen bedenken
Was ist der nächste tragfähige Schritt? Handlungsfähigkeit gewinnen
Wann prüfen wir die Wirkung? Lernen und Korrektur ermöglichen

Anhang C · Typische Denkfehler und Korrekturen
Denkfehler Woran erkennbar Korrektur
Vorschnelle 
Personalisierung

Ein Struktur- oder Beziehungskonflikt wird zum 
Persönlichkeitsurteil.

Ebene, Rolle, Auftrag und Organisation prüfen.

Moralischer Kurzschluss
Bewertung beginnt, bevor die Lage hinreichend 
beschrieben ist.

Zur Beobachtung und zu den Quellen 
zurückkehren.

Systemische Unschärfe
Persönliche Verantwortung verschwindet vollständig 
im Kontext.

Konkrete Handlungsmöglichkeiten benennen.

Technische Verkürzung
Eine Sinn- oder Beziehungsfrage wird wie ein 
Sachproblem behandelt.

Bedeutung, Wert, Würde und Zumutbarkeit 
einbeziehen.

Spirituelle Überhöhung
Eine praktische Frage wird vorschnell religiös 
gedeutet.

Mit Anlass, Ebene und nächstem Schritt 
beginnen.

Autoritätsgläubigkeit Große Namen ersetzen die eigene Begründung.
Lernimpuls, Übertragung und Grenze 
offenlegen.

Ressourcenromantik
Belastung, Erschöpfung oder Gefahr werden 
übergangen.

Problem würdigen und Fachbedarf prüfen.

Fremdzielsetzung
Die Begleitung weiß angeblich, was für andere gut 
ist.

Anliegen, Zustimmung und 
Entscheidungskompetenz klären.

Endlosreflexion
Weitere Gespräche erzeugen keinen neuen 
Unterschied.

Schritt erproben oder Prozessabschnitt 
beenden.

Überkomplexität Das Modell wird schwerer als die zu klärende Lage. Die hinreichend genaue Beschreibung wählen.
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Anhang D · Kleiner Evaluationsbogen
Die Skala von 1 bis 5 dient einer ersten Rückmeldung. Sie ist kein wissenschaftlicher Test. Ergänzend sollten
konkrete Beispiele und kritische Hinweise festgehalten werden.

Bereich Bewertungsfrage Skala 1–5
Klärung Ist die Lage klarer als vorher? 1   2   3   4   5
Auftrag Wurde am vereinbarten Auftrag gearbeitet? 1   2   3   4   5
Beteiligung Kamen relevante Perspektiven ausreichend vor? 1   2   3   4   5
Ressource Wurde sichtbar, was trägt oder helfen kann? 1   2   3   4   5
Ziel Ist ein Fortschritt überprüfbar beschrieben? 1   2   3   4   5
Handlung Gibt es einen nächsten konkreten Schritt? 1   2   3   4   5
Respekt Wurde die Würde der Beteiligten gewahrt? 1   2   3   4   5
Stimmigkeit Passten Sprache, Tempo und Methode? 1   2   3   4   5
Grenze Wurde klar, was außerhalb des Rahmens liegt? 1   2   3   4   5
Weiterlernen Ist vereinbart, wie die Wirkung geprüft wird? 1   2   3   4   5

Anhang E · Methodische Grenze
Zulässig  ist  die  Aussage,  der  Weisheitskompass  strukturiere  Reflexionsprozesse,  unterstütze  die
Unterscheidung von Wahrnehmung, Gefühl, Deutung, Wert und Handlung und mache Verantwortung
sowie nächste Schritte aus Erfahrung sichtbarer. 

Der  Weisheitskompass  ist  kein  psychotherapeutisches,  medizinisches  oder  diagnostisches  Verfahren.  Er
ersetzt  keine  Rechtsberatung,  keine  Mediation  mit  rechtlicher  Tragweite,  kein  Fachgutachten,  keine
Krisenintervention und keine formale Leitungs- oder Gremienentscheidung. Diese Grenzziehung muss nicht in
jedem Abschnitt wiederholt werden; sie gilt für das gesamte Modell. Nicht zulässig wäre die Behauptung, er
heile psychische Belastungen, löse Konflikte zuverlässig oder seine Wirkung ist dokumentiert wissenschaftlich
bewiesen.

Anhang F · Ausgewählte Literatur und Quellenbezüge
Die folgende Auswahl nennt jene Quellen, deren Gedanken in dieser Langfassung unmittelbar aufgegriffen

werden. Sie begründen fachliche Lernlinien, nicht die empirische Wirksamkeit des Weisheitskompasses.

Ludewig, Kurt; Pflieger, Karin; Wilken, Ulrich; Jakobskötter, Gabriele (1983): Entwicklung eines Verfahrens zur Darstellung von 
Familienbeziehungen: Das Familienbrett. In: Familiendynamik 8, S. 235–251.

Ludewig, Kurt (1986): Von Familien, Therapeuten und Beschreibungen. Vorschläge zur Einhaltung der ‚logischen Buchhaltung‘. In: 
Familiendynamik 11, S. 16–28.

Ludewig, Kurt (1988): Nutzen, Schönheit, Respekt. Drei Grundkategorien für die Evaluation von Therapien. In: System Familie 1, S. 103–
114.

Ludewig, Kurt (1999): ‚Überlebensdiagnostik‘ – eine systemische Option. In: Kontext 30 (2), S. 121–135.

Ludewig, Kurt (1999): Therapieziele in der Systemischen Therapie. In: Hans Ambühl/Bernhard Strauß (Hrsg.): Therapieziele. Göttingen: 
Hogrefe, S. 251–275.

Ludewig, Kurt (2002): Leitmotive systemischer Therapie. Stuttgart: Klett-Cotta.

Ludewig, Kurt (2005): Einführung in die theoretischen Grundlagen der systemischen Therapie. Heidelberg: Carl-Auer.

Bateson, Gregory (1982): Geist und Natur. Eine notwendige Einheit. Frankfurt am Main: Suhrkamp.

Foerster, Heinz von (1985): Sicht und Einsicht. Versuche zu einer operativen Erkenntnistheorie. Braunschweig: Vieweg.

Luhmann, Niklas (1984): Soziale Systeme. Grundriß einer allgemeinen Theorie. Frankfurt am Main: Suhrkamp.

Maturana, Humberto R.; Varela, Francisco J. (1987): Der Baum der Erkenntnis. Die biologischen Wurzeln menschlichen Erkennens. Bern: 
Scherz.

Krainer, Larissa; Lerchster, Ruth E. (Hrsg.) (2012): Interventionsforschung. Band 1: Paradigmen, Methoden, Reflexionen. Wiesbaden: 
Springer VS.

Schuster, Roland J. (2024): Interventionswissenschaft. Theorie und Praxis einer besonderen Wissenschaftsform. Bielefeld: transcript.

Öffentlich zugängliche Nachweise: Publikationsübersicht Kurt Ludewig · Interventionswissenschaft bei transcript 
Open · Interventionsforschung Band 1 bei Springer
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Anhang G · Erklärbild: Grundmodell und Quellenlinien
Das  folgende  Erklärbild  entstammt  der  ersten  integrierten  PDF-Fassung.  Die  Formulierung  ‚anerkannte

Autoritäten‘  ist  in  der  vorliegenden  Langfassung  wissenschaftlich  präziser  als  Bezug  auf  veröffentlichte
Fachquellen und nachvollziehbare Argumente gefasst.

Abbildung 1: Grundmodell, Beschreibungsebenen und fachliche Lernlinien der ersten PDF-Fassung
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Anhang H · Erklärbild: Vom Anliegen zum nächsten Schritt
Dieses  Erklärbild  entstammt  der  zweiten  PDF-Fassung.  Der  dort  verwendete  Ausdruck

‚Überlebensleistungen‘ wird im Fließtext als Tragfähigkeits- und Ressourcenklärung erläutert; sein sachlicher
Kern bleibt erhalten.

Abbildung 2: Prozessanwendung mit Ressourcen-, Ziel-, Grenz- und Wirkungsprüfung
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